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B e r i c h t  ü b e r  d i e  n e u e s t e  B ü c h e r s e n d ü n g  

aus  P e k i n g . V on  ANTON SCHIEFNER. (Lu 
le 6 juin 1851.)

Bereits gegen Ende des Jahres 184-7 ward der damals in 
Peking anwesende Commissionär der K a ise r lic h e n  Akade­
mie der Wissenschaften beauftragt ein Exemplar des T andjur  
anzukaufen. Leider ist es ihm nicht gelungen ein vollständi­
ges aufzutreiben; weshalb der Ankauf vor der Hand wenig­
stens unterbleiben musste. Wenn auch diese Lücke in der 
Tibetischen Litteralur unseres Asiatischen Museums sowohl 
den hiesigen als auswärtigen Gelehrten dieses Faches fühlbar 
sein muss, und nach wie vor der Wunsch rege bleibt, diese 
grosse Sammlung endlich auch einmal in Europa zu besitzen, 
so haben wir doch allen Grund uns über die uns zuletzt aus 
Peking zugekommene Sendung von Tibetischen Werken zu 
freuen. Eine ziemliche Anzahl derselben findet sich zwar auch 
schon in der Bibliothek des Asiatischen Departements des 
Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten, doch war der 
Wunsch natürlich, dieselben Werke auch für unser Museum 
zu gewinnen, welches durch die Bemühungen des Hrn. W as-  
s ilje w  ausserdem noch so manchen Schatz erhalten hat, der 
bis jetzt in den Bibliotheken Europas fehlte. Dahin sind vor 
allen Dingen die in Tibet selbst gedruckten Sachen zu rechnen.

Laut Beschluss der historisch - philologischen Classe der 
Akademie ist mir der Auftrag geworden über diese Bücher­
sendung Bericht abzustatlen. Schon im 5ten Bande des B u l-
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lelin historico-philologique No. 10 hatte ich Gelegenheit «Nach­
träge zu den von B ö h tlin g k  und Sch m id t verfassten Ver­
zeichnissen der auf Indien und Tibet bezüglichen Handschrif­
ten und Holzdrucke im Asiatischen Museum» zu liefern. Nach 
reiflicher Ueberlegung schien es mir am zweckmässigsten, die 
neuangelangten Werke in einer solchen Ordnung vorzufüh­
ren, dass sie sich mit Leichtigkeit unter die schon im Asiati­
schen Museum befindlichen einreihen Hessen.

I. J u f  Indien bezügliche Werke.

No. 119 dpL rJrW7^1rTT ^TFI *T^FJFT-
F R . Das ehrw ürdige M a h d jd n a sü tra : der an  das Jenseits des

W issens gelangte D iam anlzerschneider. Holzdruck. Sanskrit und 
Tibetisch. Das Sanskrit ist mit Lan'k'a- und Tibetischen Cha­
rakteren gedruckt. 74 Blätter.

No. 120 dpl' Sam m lung

der Tugendschätze der P ra g  ndpdram itd . Holzdruck. Sanskrit 
und Tibetisch. 109 Blätter.

No. 121 dpl‘ 3 E J F 7 H I / f l T r T -  E hrw ürdige A u fzä h ­

lung der Namen M a n g u c r fs  Holzschnitt. Sanskrit und Tibe­
tisch. 39 Blätter.

No. 123 dpl' ITTMHH'TlH^MTyRlNR^ld- E h rw ü rdiger  
K önig der Gebete um vollkommen glücklichen W andel. Holzdruck. 
Sanskrit und Tibetisch. 19 Blätter.

No. 125 dpL Die Namen der

tausend Lenker des B hadrakalpa. Sanskrit, Tibetisch, Mandshu, 
Mongolisch und Chinesisch. Sowohl über dieses Werk als 
auch über die so eben genannten, die sich sämmtlich schon 
in der Bibliothek des Asiatischen Museums befinden, ist das 
B ö h tlin g k ’sche Verzeichniss zu vergleichen. Nur durch den 
Umstand, dass Herr W a ss ilje w  nicht im Besitz dieses Ver­
zeichnisses gewesen ist, lässt sich der nochmalige Ankauf 
derselben erklären.
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No. 125 *. yicrTIlfcH d. h. Vocale und  Consonanten. Ein 
Lan k'asyllabarium mit Tibetischer und Mongolischer Tran- 
scription. Es befindet sich in der Bibliothek des Asiatischen 
Departements unter No. 588; vergl. B öh tlin gk  «Ueher einige 
Sanskrit-Werke in der Bibliothek des Asiatischen Departe­
ments», im B ulle tin  historico-philologique, T. II. No. 22.

No. 125 *\ Vocale und Comonanten. Ein Sans-

kritsyllabarium mit Mandshu-Transcription. Das Sanskrit ist 
in Tibetischen Charakteren. Rother Holzdruck. 3t Blätter.

No. 125/’. I

<£J\! eine kleine Sanskritgrammatik, die im 134sten Bande

(5J) des T an dju r  vorkonumt; s. meine Abhandlung « lieber die

logischen und grammatischen W erke im  T a n d ju r» (im B ulletin  
histor*-philol T. IV. No. 18. 19.) No. 3746. 3747. Sie enthält 
11 Blätter. Befindet sich im Asiat. Depart. unter No. 565.

No. 128 b. I Guruandacht. Sans­

krit, Tibetisch und Mongolisch, befindet sich im Asiat. Depar­
tement unter No. 578 (s. B ö h tlin g k  im B ulletin  h istor.-philol. 
II. No. 22).

No. 128
■s CS

^  ^ er frucbibare' d*e B lüthe des Glauhenslotus er-

schliessende Regen. Sanskrit in Lank'a- und Tibetischen Cha­
rakteren, Tibetisch und Mongolisch. Holzdruck. 21 Blätter.

No. 128 **. Zwei Hefte in Chinesischem Format auf Chinesi­
schem Seidenpapier, enthaltend Sanskritmantra’s in Tibeti­
schen Charakteren mit Mongolischer, Chinesischer und Man­
dshu-Transcription. Heft 1 enthält aus einer Mantrasammlung 
Mantra 1 — 9 und 18 — 30, unter denen Mantra 1, 9 und 18

defect sind. Heft 2  unter andern: 1)



die ehrwürdigen  108 Namen V a g ra p d m s;  im 

Ganzen 20 Mantra’s; 2)
c\ c\

die von B uddha gelehrte, den H errn  der 

W elt verherrlichende D h u ra n i, 8 Mantra’s; 3)
-v-~ °\

die ehrw ürdige T a ra  lobpreisende D hä-

ra n i. Bei aller Unvollständigkeit ist diese Sammlung insofern

wichtig, als sie ähnlich benutzt werden könnte, wie der Chi­
nesische Katalog buddhistischer Werke vom Jahre 1300, mit 
dessen Hülfe S ta n is la s  J u lien  im November- und Decem- 
berhefte des Jou rn al A siaiique 1849 p. 353 —  446 seine Con­
cordance sinico-sanskrite d  un nombre considerable de iitres d'ou- 
vrages bouddhiques geliefert hat.

II. Tibetische Werke.

No. 284 * Reihenfolge

der W iedergeburten des allw issenden Lehrers. In Tibet gedruckt. 
158 Blätter, lieber diese Art von Werken, welche im Sans­
krit den Namen Gätakamälä führen, s. B u rn ou f, In tro -  
duction ä l'histoire du B uddhism e I, p. 61.

so lautet der corrumpirte Tanskrit-Titel 

des tibetischen Werkes ^ *

A rt u n dW ei-

A

se des Aufkomm ens der trefflichen Lehre in  A rjadeca  (Indien), 
G rosschina, Tibet und in  der M ongolei, K alpasuvriksha  (der 
Götterbaum) m it Namen. 317 Blätter. Nach einer Notiz von 
W a ss ilje w  ist das Werk in liuke chota {blaue Stadl) ge­
druckt. Letztere befindet sich nördlich von der grossen Mauer
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in der Nähe des 129° östlicher Länge und 4*1° nördlicher 
Breite. Beim Sanang S e tsen  kommt sie S. 237 als Resi­
denz des Altan Chaghan vor.

No. 2 8 6 b. Das blaue Buch. Enthält eine

Geschichte des Buddhismus in Tibet in 15 Abtheilungen. Nach 
W a ss ilje w  in Lhassa gedruckt.

No. 286 c.

E rzä h lu n g ,

w ie durch den H erren fü rsten , den göttergleichbeglücklen A tischa , 
die Lehre in  Indien  gehoben u n d  nach dem Goldeilande gekommen 
u . s. w . In Tibet gedruckt. 23 Blätter.

No. 2 9 0 “.

Des hochehrwürdigen hG  am -dbjangs bsh a d -p a  A nm erkungen und  
E rk läru n gen  z u r  P d ra m itd . Der erste Theil. 408 Blätter. Be­
findet sich auch in der Bibliothek des Asiat. Departements 
unter No. 544. Im Katalog dieser Bibliothek wird von dem 
Werke bemerkt, dass es von denjenigen studirt wird, welche 
gelehrte theologische Grade erhalten wollen.

No. 290

A lte r  Comm entar z u r  P d ra m itd  aus dem berühmten u n d  glückli­
chen V ihara sG o-m ang. Zerfallt in drei Abschnitte von

*N °\ ®S ,
denen der erste betitelt ist: P ra 9 n d-

p a ra m itd , der zweite und dritte:

S chatz

der G rundlagen und F olgerungen , w elcher den S inn  des Cdstra  
«Schm uck der offenbaren E in sich t» a u f hellt.

Melange9 asiatiquea. I. 52



*\<?\
^  5 ^  mit also lautender Sanskritübersetzung des Ti-

te ls: R ^U W 'R R IW JeO 1!-

RFr: ^PTFITJ Des allw issenden

G u ru  hGr a m -d b ja n g s -  b s h a d -p a i- r d o - vg e (Man g ughoshahäsa- 
vagra) Redefluss, genann t: die Leuchte der G rundlagen u n d  
Schlussfolgerungen der Untersuchung der grossen Lehre des endli­
chen E ingangs in  die M itte (das Mädhjamikäsystem). 227 Blätter.

No. 290 c.

E rk lä ru n g  des grossen Cdstra von dem

Eingänge in  das M adhjam ikdsystem  oder der heilvolle Halsschm uck  
des Comm entars z u  den die schweren Stellen der Gedankenbeleuch­
tung aufhellenden H auptpunkten.

No. 2 9 0 d .

E rk lä ru n g  des trefflichen A bhidharm akoca ,

genannt die E rleuchtung des W egs z u r  B efreiung. 196 Blätter. 
Ueber Abhidharmakoca s. B u rn o u f a. a. 0 . p. 34 und 564 
folg. Interessant wäre es zu ermitteln, in welchem Verhält- 
niss dieser Commentar zu der von B u rn o u f benutzten A bhi- 
dharm akocavjakhja  steht.

No. 290'.

^ A useinandersetzung sowohl der eignen (buddhi-

No. 290 b .  ^  *rf5i ’
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stischen) als auch der frem den Systeme und vorzügliche A ufhel­
lung des tiefen S in n s. 13 Capitel in einem Bande.

No. 295 a. W u rze l des D iscip lin -S ü tra  s.

(Auszug des V inajasu tra  s.) 124 Blätter.

No. 295 b.

Den Inbegriff des V inajapitaka w ahrhaft erklärender Comm entar, 

die heilvolle Edelsteinschnur genannt. 3 Bände.

No. 300°.

Gesammelte W erke des C äkjabhikshu 6Lo - ftzang - 6kal- 
5zan g-rgja-m tsco ,d es siebenten Dalai-Lamas in der ersten 
Hälfte des 18ten Jahrhunderts, s. G eorgi A lphabetum  Tibet. 
S. 331 — 41. Sieben Bände.

No. 311 *.

H underttausend W orte (d. h. ge­

sammelte Werke) des Sch u lzh errn  u n d  Scepterhalters l K ang- 
s k ja -r o l-p a i-r d o -r g e  (Lalita vag'ra), genannt: der H au pt- 
schmuck der W eltlichen u nd Geistlichen. Sieben Bände in 35 
Heften. Im siebenten Bande befindet sich ein Wörterbuch «die 
Fundgrube der Gelehrten», das auch ins Mongolische übersetzt 
ist. Von der Tibetisch-Mongolischen Ausgabe besitzt das Asiat. 
Museum nur zum Theil eine Abschrift, die ich in den Nach­
trägen  unter No. 30 a angeführt habe.

No. 311 b. H u n -

dertlausendL ehren  des Lam a von  K lo n g -r d o lr N gak -d van g- 
M o-ftzang. 32 Abtheilungen in zwei Bänden.

No. 363 «
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U nterricht in  der A r t

u n d  W eise der B efolgung der 253 Bhikshupflichten. 90 Blätter. 
Befindet sich in der Bibliothek des Asiat. Departements unter 
No. 542.

No. 369 a. aSs’ÄSj' CR’ q

m e  den K ern  a ller Ge­

heimnisse erschliessende W egspur des siegreichen Gebieters u n d  
grossen Scepterhalters. 403 Blätter.

No. 431 °.

q-q^ 1 qR ^:qq\qsp  Y | ' | ^ ^ ' ^ ^ ' q '
'S . t

^ Legende von dem blauhalsigen Vogel K  an dra  (Mond)

m it vollendeter E in sich t, der Ohrenschmuck d er die E nden  des 
K reislau fs als gehaltlos Erkennenden genannt. 144 Blätter.

J ®N ■
No. 4 3 3 a .

j ^ e Lebensweise des

die Lehre verkündenden Bhikshu  6 L o -6 za n g -k 'o s-k ji-rg ja l-  
mtsfan deutlich darthuende Juw elenschnur. 214 Blätter. In Ti­
bet gedruckt. Im Asiat. Depart. unter No. 522.

No. 433 6.

qq • §  • ̂ jq  • q ^ q 'q q ^ q ^ q -g 'q

D er H aken der H erb e irufung des M itle ids: des hochehrwürdigen  
grossen Lalitavag radh dra  vorzügliches, zaubervolles, unfehlbares, 
schnellerhellendes Gebet. Derselbe Titel ist auch in ein unge­
lenkes Sanskrit übersetzt. 5 Blätter.

No. 434 fl
C\ 's
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Geschichte der W iedergeburten des G uru  P adm asam bh ava; s. 
S ch m id t za Sanang S e tse n  S. 354, 462. Auf dem ersten 
Blatte steht vor dem Tibetischen Titel noch der Titel in der 
Sprache von Udjäna ^ ,7Tj P e k i n g e r

Holzdruck in grossem Format. 463 Blätter.

No. 436 a .

a r y iq -  3 ^ ’ q tf  jaTO’
(3sJ

-v-' *N 'S ,
Lebensbeschreibung des Scepterhaltenden IK an g-

s k ja -r o l-p a i-r d o -r g e  (Lalitavag'ra, des Pekingschen Chu- 
tuktu) J e -sc h e s-6 sta n -p a i-8 g r o n  - me - dpal -& zang-po  
oder der den Lotus des G laubens erschtiessende Sonnenstrahl. 151 
Blätter.

N. 4 3 6 b.

mit voranstehen­

dem S a n s k r i t - T i t e l f T T -

IX T F R iF T  'TFT Fundgrube der Lehre des C r im g r d b h a ir m a , 
der über die d re i Regionen siegende Zauberschatz genannt. 404 
Blätter.

No. 4 3 6 c.

3^]'$^ Lebensbeschreibung des hochehrwürdigen  M i-la -ra s-p a ,

des trefflichen Gebieters der Yogin s. 139 Blätter. Im Asiat. De­
partement unter No. 519.

No. 4 3 6 d .

H underttausend das Leben des hochehrwürdigen  M i- la -

ra s-p a  auseinandersetzende Gesänge. 342 Blätter. Im Asiat. 
Depart unter No. 520.



ST^IR mit einem corrumpirten Sanskrittitel. D er R rysta llsp ie-

No. 4-37 «

gel: Beschreibung des göttlichen , durch Zauber entstandenen Vi- 
h ä ra s . 23 Blätter. Nach einer Notiz W a s s i l j e w ’s in Lhas- 
sa gedruckt.

No. 438". das Königsgeschlecht

a u f  hellende Spiegel. In Tibet und zwar sehr unleserlich ge­
druckt. Nach einer Notiz W a s s ilje w ’s ist der bei S ch m id t  
in den Anmerkungen öfters angeführte B odhim ur eine Ueber- 
setzung dieses Werkes. Vergl. C som a, T ib. G ram m . S. 194 
Not. 9.

No. 4 3 8 b.

D ie den E delstein der siegreichen Lehre erhellende Leuchte oder 
E rzä h lu n g  von der A r t und W eise des Aufkom m ens der trefflichen  
Lehre in  dem grossen M ongolenlande. 162 Blätter. Nach W as-  
s ilje w  aus der östlichen Mongolei. In dem Katalog der Bi­
bliothek des Asiat. Depa^ements unter No. 505, wo bemerkt 
wird, dass das Werk von einem gelehrten Lama des Stammes 
der Chortschin (s. Schm idt: die Volksstäm me der M ongolen in 
den M em oires de VAcademie, T. II. S. 421) verfasst sei.

No. 4 3 8 c.

^ Die weisse Lotusguirlande: A r t u n d  Weise der A u f­

nahme der v ier  grossen Schulen u n d  des obern u n d  untern  T an -  
tracollegium s. 62 Blätter.

No. 445 ".

^  ^ D er w u n derbare , den Lotus

des Glaubens eröffnende Sonnenschein: Beschreibung des Vorzug-
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liehen Ortes des reinen kühlen B erg es , d. h. des Tsing ling (auch 
das Fünfgipfelgebirge genannt) in der Provinz Shan si. In Pe­
king gedruckt. 90 Seiten. Im Asiat. Departement unter No. 
527. Von diesem Werke ist auch eine mongolische lieber- 
Setzung beigelegt, die den Titel führt:

 ̂ A - J orodun m anglai serigun aghula  
^  ^  UJ i .  j in  oronu nom lal: B ericht von

a  2 ^  *** ^  dem vorzüglichsten Orte des re i-
nen kühlen B erges.

No. U 5 fe. W u n -

derhare E rzä h lu n g : allgemeine Beschreibung von G am bu dvipa . 
14 Blätter. Scheint auch in Kuke chota (s. 286°) gedruckt 
zu sein. Ausser Indien und namentlich den Hauptsitzen des 
Buddhismus daselbst werden auch andere Tbeile von Asien 
beschrieben. Auch fehlt es nicht an fabelhaften Berichten. 
So wird z. B. von Leuten mit Hunds- und Pferdeköpfen erzählt.

Nicht unbekannt ist das Land der Russen , von der

Türkei und Constantinopel wird nach dem Berichte eines 
Handelsmannes aus Kaschmir erzählt.

«N % <=\
No. 4 4 5 c.

s i a k g  • q q • mit

vorangehendem corrupten Sanskrit-Titel. Fundgrube von zehn  
M illionen  W under: Beschreibung des grossen Zauberortes Cam- 
bhala u n d  E rzä h lu n g  von M adhjadeca. Die einzige Handschrift 
der ganzen Sendung. 14 Quarthefte auf starkem Papier, lie­
ber Cambhala vergl. C som a, T ib . G ram m at. S. 192. Not. 4.

No. 458 ". D ie den

Unterschied der Tibetischen W örter aufhellende Sprachleuchte. Nach 
W a ssilje w  in Lhassa gedruckt. 24 Blätter. Zur Erklärung 
mancher Wörter sind Glossen in Tibetischer Sprache und öf­
ters auch Sanskritübersetzungen beigegeben. Das Asiat. Mu­
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seum hatte schon früher dieses Wörterbuch mit einer Mongo­
lischen Uebersetzung (No. 33, 2  der Tibetisch-Mongolischen 
Werke) und dann auch mit einer Kalmükischen Uebersetzung, 
die unter No. 125 e des Nachtrags zu den auf Indien bezügli­
chen Werken befindlich ist.

No. 459 fl. mit Sanskrit­

übersetzung des Titels: 5J|^||^i(|T •TFT C dsira der P o e­
tik , Spiegel genannt. 36 Blätter. Wie am Ende des Werkes 
bemerkt wird, ist es vom Akärja D andin  ver­

fasst; es scheint also nicht verschieden zu sein von dem in 
meinem Aufsätze «Ueber die logischen und grammatischen 
Schriften im Tandjur» unter No. 3626 angeführten K dvjadarga . 
S. C o le b r o o k e , M ise . E ss. II, p. 173.

No. 459 b.

mit voranstehendem Sanskrittitel:

(sic) Commentar z u

dem Spiegel der P oetik , genannt die Göttin des W ohllauts erfreuende  
H arm onie . 122 Blätter. In Lhassa gedruckt.

No. 460 b . G ram -

nuttische Abhandlung über die 30 Buchstaben u n d  die h inzukom ­
menden Zeichen. In Tibet gedruckt. Zerfällt in zwei kleine Ab­
handlungen , die das Asiat. Museum schon in einer Abschrift 
früher hesass. S. meine Nachträge No. 460 a.

No. 4 6 0 c.

^ C o m m e n t a r  z u  der von A U a rja

A n u  verfassten, den Tibetischen W erken als Grundlage dienenden

Abhandlung über die 30 B uchstaben . 14 Blätter. In Tibet ge­
druckt.



No. m * .

-̂F]  ̂ D er die gram m atische A bhandlung über das H inzu trelen  der

Zeichen aufhellende Commentar. 18 Blätter. In Tibet gedruckt. 

No. 4 6 2 “.

Zerstreute Schriften  des ehrwürdigen  N g a g -d v a n g -M o -

6zan g-6stan  - pai - rgja l - mts'aii. B . 4 —  7. Die drei er­
sten Bände besass das Asiat. Museum schon früher. Nach ei­
ner Notiz W a s s ilje w ’s ist der Verfasser ein Mongolischer

Das Asiat. Departement besitzt nur einen Band unter No. 556. 
Im vierten Bande befindet sich auch die in dem Nachtrag zu 
den auf Indien bezüglichen Werken unter No. 125 aaa aufge- 
führte Abhandlung über Indische, Chinesische und andere 
Schriftarten, aus welcher Ban fear ow im fünften Bande des 
B u lle tin  historico-philologique No. 4 Anlass zu seinem Aufsatz 
«lieber zwei mittelasiatische Alphabete» gefunden hat.

No. 462 Gesammelte Schriften  des

Der Titel lautet schlechtweg

H underttausend V orschriften , was nach Tibetischem Sprachge­
brauch nicht viel mehr als «gesammelte Schriften» besagt. 
36 Bücher in 11 Heften. In Peking gedruckt.

No. 4 6 2 c. 1)
^ -  N f ’s

D er den Unterschied der Vernunftschlüsse

ein w enig aufhellende Com m entar, die schöne Goldschnur genannt. 
31 Blatter. In Peking gedruckt.

2)

D er den Unterschied der Beweisgründe ein w enig

Melanges asiatiques. I. 53
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a u f hellende C om m entar, die schöne Goldschnur m it N am en . 54 
Blätter. In Peking gedruckt.

' No. 462 d . **r^ j'

K urzgefasster Unterschied der System e, die F und­

grube des H eils genannt. 32 Blätter.

No. 524.

j ) er rfie neuen u n d  alten  W ör­

ter der Tibetischen Sprache unterscheidend darstellende und  richtig  
erklärende G ewürznägelspeicher. In Lhassa gedruckt. 15 Blät­
ter. Es ist dies Werk auch unter dem Namen L ish i g u r-  
khang bekannt und schon in andern Ausgaben im Asiat. Mu­
seum; s. das Verzeichniss der Tibet. H andschriften  S. 64 No. 
43 und meinen Nachtrag z u  den a u f  Indien bezüglichen W erken  
No. 125, woselbst man auch den ins Sanskrit übersetzten Ti­
tel findet.

III. Tibetische Werke mit Uebersetzungen.

No. 1 2 b.

w ürdige S ü tr a , die 42 S ä tze  m it Namen. Tibetisch mit Man- 
dsbu-, Mongolischer und Chinesischer Uebersetzung. 92 Blät­
ter. Im Asiat. Departement unter No. 534.

No. 18 a .

A r t und Weise der Vollen­

dung der Siegreichhervorgegangenen m it dem weissen B aldachin , 
das schöne Nektargefäss m it Namen. Dieses Werk ist in vier 
Sprachen und zwar in jeder besonders gedruckt; nämlich Ti­
betisch , Mandshuisch, Mongolisch und Chinesisch. Rother 
Druck aus Peking.
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No. 59. D er

die Bedeutungen der W örter erhellende M ondschein; ein Tibe­
tisch-Mongolisches Wörterbuch in alphabetischer Ordnung. 
139 Blätter. In Peking gedruckt.

IV. Mandshu- Werke.

Die Zahl der auf den Buddhismus bezüglichen Mandshu- 
Werke ist sowohl in der Bibliothek des Asiatischen Departe­
ments als auch im Asiatischen Museum eine sehr geringe. 
Während erstere nur ein Werk aufzuweisen hat, bietet das 
Asiat. Museum nach dem von B ansarow  angefertigten Kata­
log der Mandshu-Werke {im B ulletin  histor ,-philol. T . V. No. 
5. 6. p . 89) nur ein wenig mehr dar, nämlich eine Sammlung 
von verschiedenen Uebersetzungen Buddhistischer Werke, 
welche auf Befehl des Chines. Kaisers K hian  lung veranstaltet 
worden sind. Aus dieser Sammlung sind auch die neuerdings 
von Herrn W a ss ilje w  angekauften Werke. Vier derselben 
besass das Asiat. Museum schon früher, nämlich die unter 
No. l c, 1 ,̂ \ h und 11 des B ansarow ’schen Katalogs aufge­
führten. Die übrigen sind folgende:

Tugendgrundlage der D reiw elt 
genanntes Gebet. 11 Blätter.
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K a n d ju r N o. 212 S. 35.

D as ehrw ürdige, Zusammenhang  
der Ursachen genannte M ahdjd- 
n a-sitira . 6- Blätter. Es i s t  hier 
von dem PraM tjasam ulpada  die 
Rede, wovon B u rn ou f a. a.O. 
S. 623 folg, ausführlich gespro­
chen. Vergleiche den In dex  des

«) l ^  Lohgesang m it Namen das in  M itteln  
erfahrene M itle id . 4 Blätter.

< *

f) A nfang des a u f  kaiserl. 
B efehl neu übersetzten S ü - 
t r a s  der D iam antspalter. 
3 Blätter.

g) ^  »i* Das die Lehre bekräftigende S ü tra . 5 Blätter.

h)
- \ 

' r
7  *

O

4

D as gewisslich grosse Buhe bew ir­
kende R einigungsopferritual. 5 Blät­
ter.

O



D er ehrw ürdige K önig der Gebete um  
guten W andel. IG Blätter. Rother 
Druck. Unter den Tibetischen Wer­
ken des Asiat.Museums befindet sich 
dieses Schriftchen unter No. 394

mit dem Sanskrittitel
TTFFIFT̂ TsT.

k) S ü tra  der von B uddha gelehrten  
42 S ä tze . Es ist das unter III 
No. 12^ so eben aufgeführte 
Werk, ln der Einleitung wird 
auch folgender Sanskrittitel ge­

nannt
Druck.

SJRTJcffCf. 32 Blätter. Rother

D Strophen vom  endlos alternden  
H eil. 4 Blätter. Rother Druck.

D ie den W andel eines B odhi- 
sattva begleitenden Irrth ü -  
m er lösendes Beugebet. 7 
Blätter roth.

Von den hier genannten Schriften finden sich c, (/und f  in 
doppelten Exemplaren vor.

Schliesslich habe ich noch einen Chines. astronomischen 
Kalender aufzuführen, der auf das 27ste Regierungsjahr des 
jüngstverstörbenen Kaisers Tao kuang (reg. seit 1821) berech­
net ist. Von Mongolischen Werken ist nur ein aus 27 Blät­
tern bestehendes Convolut zu nennen, das zum grösseren 
Theil (14 Blätter) handschriftliche Ergänzungen zu den un­
vollständigen neun verschiedenen Druckwerken enthält. Nur 
einige derselben haben einen leserlichen Titel am Rande.



Dahin gehören I) ^  ^  H un dert Wege. 2) J |)  ^  Weg

z u r  E insicht. 3) 5£ ^  G lanzleuchte. 4) s .  u

B efestigung der G lanzleuchte. r

Die Natur der Sache bringt es mit sich, dass bei einem Be­
richt über eine Büchersendung ein genaueres Eingehen auf 
den Inhalt der einzelnen Werke nicht leicht zu bewerkstelli­
gen ist. Ein solcher Bericht kann nicht viel mehr sein als 
eine blosse Aufzählung des Vorgefundenen. Doch lässt es 
sich nicht vermeiden, dass der Berichterstatter hin und wie­
der bei einem Werke länger verweilt und dann das in dem­
selben Gefundene, falls es von grösserem Interesse sein soll­
te, seinem Berichte einzuverleiben sucht. Mir war das unter 
No. 438^ aufgeführte Werk über die Entstehung des Buddhis­
mus unter den Mongolen bei einer flüchtigen Durchblätterung 
in mehrfacher Hinsicht sehr interessant. In diesem Werke 
findet sich nämlich einleitungsweise eine Geschichte der Für­
stengeschlechter vorangestellt. Sie beginnt wie auch bei Sa- 
n a n g S e tse n  mit dem mythischen Könige M ahasammata, der 
hier sogar M ahasam bhati genannt wird. Im Ganzen genommen 
stimmt die Aufzählung der Fürsten und ihrer Thaten mit der 
Darstellung Sanang S e tse n ’s. Doch fehlt es auch nicht an 
Abweichungen von dem Texte, wie ihn Sch m id t geliefert 
hat. Während z. B. in der Schmidt*sehen Ausgabe S. 57 
N ige N idun  als Sohn des S a li Chaldshigho vorkommt und 
Schm idt in der Anmerkung S. 373 diese Lesart gegen die 
in der ersten Ausgabe von d’O h sso n ’s H isto ire des Mongols 
im Geschlechtsregister Tshinggischan s vorkommende Yeca N i-  
doun  geltend gemacht und selbst d’O h sson  dieselbe in der 
2ten Ausgabe aufgenommen hat, wird uns in dem Tibetischen

Texte ^  geboten. Doch nicht bloss vom geschichtli­

chen, sondern auch vom sprachlichen Standpunkt aus ist die­
ses Werk merkwürdig. Namentlich ist die Tibetische Tran-



scription Mongolischer Namen höchst lehrreich. Diese Er­
scheinung hängt aber mit der Geschichte von der Entstehung 
der Mongolischen Schrift zusammen. Diese wird ebenso er­
zählt, wie in dem Mongolischen Werke D shirukenu to lta , aus 
welchem S ch m id t zu Sanang S e tse n  S. 394 die betref­
fende Stelle übersetzt hat. S askja  P a n d iia  sollte nämlich nach 
dieser Darstellung nur 44 Lautzeichen erfunden haben, die 
in dem Tibetischen Texte Blatt 46 also transcribirt werden :

| [ s r ä r S  | | j

| q-ij'ii1 ^ |  s & s |  u w u j  | » \ m  Weiter

heisst es in den Erzählungen von der Schrifterfindung, dass 

der von Oldsheitu (in unserem Texte berufene t f o s -

k j i - o d - z e r  auch unter Chaüan
C\

K u lu k  das von Saskja  P an d ita  unvollständig

gelassene Alphabet vervollständigt habe. In unserem Werke 
werden die angeblich neuhinzugekommenen 56 Zeichen auf 
Blatt 57 ebenfalls transcribirt. Es sind das die oben ange­
führten Consonanten mit vierfaltiger Vocalbezeichnung, z. B.

Fst-51 Tü'T31 ̂ 3 1 i 'm s  i
Ebenso werden die anlautenden Vocale mit dem zur Stütze 
dienenden l?J verbunden. Betrachten v ir  diese Art von Tran-

scription näher, so finden wir rücksichtlich der Vocale, dass 
es nach dieser Darstellung deren sieben gegeben haben muss : 
a e i  o u ö u. Interessant ist hiebei die Transcription des Mon­
golischen u  und ö, welche Laute der Tibetischen Sprache feh­
len. Man suchte sie durch ein untergestelltes mit dar­

überstehendem 0 -  oder E-Zeichen auszudrücken. Das unter- 
gestellte^  hat aber bekanntlich jetzt im Tibetischen auch den

Werth eines 0 - Lauts; s. C som a, Tibetische G ram m at. § 13,



S ch m id t § 12. Auf jeden Fall ist diese Ausdrucksweise sehr 
treffend für den getrübten O-Laut ö; sowie ja auch der harte 
U -L aut u nach B a n sä ro w ’s Aussage zwischen o und u  liegt; 
S; B ü h tlin gk , Heber die Sprache der Jakuten S. 6 Anm, 17. 
Wohl zu beachten ist, dass wir das von K o w a le w sk ij  ver­
worfene ö (s. B ö h tlin g k  a. a. 0.) hier aufgeführt finden; zu 
gleicher Zeit dürfen wir aber nicht übersehen, dass wir bei 
der Transcription Mongolischer Namen das harte u  (ü) zwar 
auf die obenbezeichnete Art wiedergegeben finden, dass da­
gegen hei Namen, in denen S ch m id t den O-Laut hat, das 
weiche U  auftritt, z. B. für Oldsheiiu und Möngke hat unser

Text und für Ögeled ^  T ulu i's Sohn

E r ik  Büke heisst auf Blatt 12 Statt ^  ^

das Sch m id t durch Ogeten ehe transcribirt, finden wirzwar
■V t *\

doch dürfen wir darauf nicht zuviel geben, da

d’O hsson  denselben Namen auch in der 2ten Ausgabe Th. I. 
S. 35 durch O u lo u n -ek e  wiedergiebt. Sollte also nicht viel­
leicht jetzt bei den südlichen Mongolen der O-Laut gar nicht 
mehr existiren, und K o w a lew sk ij  ihn aus diesem Grunde 
nicht in seiner Grammatik anerkannt haben?

Wenden wir uns zu den Consonanten, so haben wir die 
auffallende Erscheinung, dass die Mongolischen Tenues durch 
Tibetische A spiratae wiedergegeben werden, nämlich fc, t und 
Uh durch £] und ör, die Mongolischen M ediae dagegen durch

Tibetische Tenues, nämlich b, g , d  und dsh durch rr], ^ und

■ö.r doch findet sich für g auch das Tibetische Was G abe-

le n tz  in seinem Versuch über eine alle mongolische Inschrift (in 
der Zeitschrift fü r die K unde des M orgenlandes B. IL S. 13) von 
den Tibetischen Gutturalen bei der Transcription Mongoli­
scher Wörter bemerkt, dass das Schwankende in ihrem Ge­
brauche einen Beweis abgäbe, dass die Schrift der Sprache;
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auf welche sie übertragen worden, nicht ganz angemessen 
sei, müssen auch wir im Auge behalten und nicht bloss von 
den Gutturalen gelten lassen. Die Umschreibungen der Mon­
golischen Eigennamen bieten rücksichtlich der Consonanten 
manche Varietäten dar. Namentlich wird für das Mongolische 
dsha recht häufig auch das Tibetische gebraucht; z. B. Sam -

cs cs cs
sudshi =  , Bordshigetei =  , wogegen S a li

<=s
Chaldshigo =  Eine umfassende Vergleichung

sämmtlicher bei Sanang S etsen  befindlichen Eigennamen
würde zu weit führen. Einige Beispiele mögen hinreichen:

B a r  dam  , E rke D onoi fy<̂ R, Aghodshim B u gh u ru l

Chali Chartshu D arita i S]'-R^R,

Jeke Tshilatu  ^  ̂  ^  ^  B ughu Saldshigho und

daneben auch ^ ’-FjR'’e&'>ẑ . Wohl zu beachten ist bei diesen 

Transcriptionen das untenstehende R , das nach Tibetischem 

Herkommen Bezeichnung der Länge ist. So finden wir

C\ - v -

^  u. dgl. m. A lung Goa finden wir durch

wiedergegeben. Interessant ist eine Glosse, die auf Blatt 6 bei 

dem Namen Tshinggis vorkommt. Es wird nämlich

von dem auslautenden ^ , das mit einem V irdm a  versehen ist,

bemerkt, dass es auf Indische Art auszusprechen sei

Bekanntlich ist die Aussprache des

eigentlich Tibetischen ^ im Auslaut bedeutend verändert; s.

Melanges asiatiques. I. 54
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Csom a a. a. O. § 26, S ch m id t, T ibet. G ram m . § 24. Ferner 
wird von dem Namen Tshinggis bemerkt, dass er in der jetzi­
gen Tibetischen Aussprache zu D shinggir corrumpirt wird

( Doch

«S «N
schon in der Inschrift von B u jan tn  kommt die Form £ ^ ,ZT|̂ 1

vor; s. B ö h tlin g k  a. a. 0 . S. 73 § 162. Bei Erwähnung die­
ser Inschrift kann ich nicht umhin, noch auf eine andere in­
teressante Notiz aufmerksam zu machen, die sich in dem in 
Rede stehenden Werke befindet. B ansarow  hat in seinem 
Artikel: lieber zw e i mittelasiatische Alphabete (im B ullet, h istor.- 
p h il. T . V. No. 4) die Vermuthung aufgestellt, dass die dem

Volke 3Y'^s zugeschriebene Schrift vielleicht in Tangut ent­

standen sein könnte, da ^  wahrscheinlich ein grosses

Volk in der Nähe Tibets bezeichnete, und in Turkistan rfur 
zwei Schriftarten bekannt gewesen seien: die Uigurische und 
die Arabische, vielleicht auch die Syrische. Auf jeden Fall 
ist das Letztere eine etwas zu voreilige Behauptung. Abe l -  
R e m u s a t  in den Becherches su r les langues T artares S. 65 
theilt uns mit, dass nach M a tuan lin  bei den’Ow houan eine 
Schriftart existirte, welche viel Analogie mit den Runen der 
nordeuropäischen Völker hatte. Leider ist die versprochene 
Probe dieser Schrift nicht erschienen. Noch ehe ich diese 
Stelle gelesen, war mir öfters die Aehnlichkeit des rG ja -se r-  
Alphabets mit den Runen aufgefallen und ebenso ist es meh­
reren Andern gegangen. Nun erhalten wir über das bisher

■N
räthselhafle folgende Auskunft. Auf Blatt 9 heisst es

von Tshinggis Chan:

*jo| jy UJOl'^'|QJrz r ^ q 1 ̂

der zweiten Hälfte seines
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34sten Jahres zog er nach der Gegend der Weissschädel oder 
rG ja-ser (weites Gelb) oder Sartaghol und nachdem er den S u i­
ten genannten König jener Gegend besiegt hatte, brachte 
er alle Völkerschaften desselben unter seine Herrschaft.» 
S ch m id t bemerkt in der Anmerkung zu der entsprechenden 
Stelle bei Sanang S e tsen  S. 383 «Sartaghol oder Sartoh l be­
zeichnet im Mongolischen die sogenannte kleine ßucharei; im 
ausgedehnteren Sinne und als Erbtheil des Tsaghatai gehörte 
auch die grosse Bucharei dazu.» ln dem letzteren Sinne fin­

den wir auf Blatt 25 :

«Da das Für­

stengeschlecht von Orosu  oder rga-ser das Geschlecht von dem 
Sohne Tshinggis C h an s Tshagatai ist, soll sich jenes kostbare 
Reichssiegel Tshinggis C h an s  in diesem Geschlechte befinden.» 
Beide Namen aber, sowohl Orosu  als auch rG ja-ser bezeichnen 
jetzt bei den Tibetern Russland. Leicht könnte der erstere 
derselben auch nur durch ein Missverständniss auf eine den

Tibetern näherliegende Gegend übertragen worden sein.

aber hält B ansarow  a. a. 0 . für gleichzeitig entstanden mit 
China und oder ^  ^  Indien , so dass es im Ge­

gensatz zur schwarzen und weissen Fläche die gelbe Fläche 
bedeute. Dagegen muss ich eine Stelle aus dem vorliegenden 
Werke anführen. Auf Blatt 13 heisst es nämlich bei einer 
Namhaftmachung der dem Chubilai unterworfenen Völker­

schaften: |

Zum Verständniss die­

ser Stelle wird es nothwendig sein, zu bemerken, dass das
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ganze Volk der Mongolen bei Sanang S etsen  S. 73 mit der 
Bezeichnung «die Fünffarbigen» vorkommt, und S. 7 t ,  wo 
Tshinggis Chan dem bisher Bede genannten Volke den Namen 
Koke M onghol «blaue Mongolen» verleiht, zu gleicher Zeit «die 
ursprünglich am O n o n -  Strome aufgepflanzte, neunzipfliche 
weisse Fahne und die gewöhnlich auf D eligun B aldagha  auf­
gepflanzte schwarze vierzipfliche Fahne seines Schutzgeistes» 
genannt werden. Aus unserer Stelle, die freilich an merkwür­
diger Kürze leidet, scheint hervorzugehen, dass den Mongo­
len die blaue Farbe, China die rothe, Tibet die schwarze, 
Sartaghol die gelbe und den Solonghos (s. S ch m id t zu S a­
nang S e tsen  S. 381) die weisse zuertheilt worden sei.

In der unter No. 4456 aufgeführten Beschreibung von Gram- 

budvipa  dagegen lässt sich auf Blatt 11 unter ^  nur Russ­

land verstehen. Es wird dort als im Norden der

Chalcha belegen geschildert. In der Mitte des Reichs liegt die 

Hauptstadt ^  Mesukhe (M oskwa). Die Säulen an dem Re­

sidenzschloss sind mit Gold und Edelsteinen geschmückt. 
Durch den Ton der an den Ecken befindlichen Glocken er­
fahrt man die Zeit. Paläste, hohe Häuser, Lustschlösser, 
Schauspielhäuser und Brücken giebt es in grosser Zahl. Die 
Menschen dieses Landes haben endlose Kraft. Ihre Stämme 
sind weit verbreitet. Sie brauchen silberne Münzen, treiben 
Handel mit feinem Tuch, nähren sich von Fischen, von dem 
Fleisch verschiedener Vögel und verschiedenen Getreidearten. 
Als festes Schloss dient ihnen die Magnetburg. Nordwärts von 
ihnen liegen am Ufer des Meeres die Shi-jang  genannten Völ­
ker, die in einzelnen Staaten leben, sehr erfahren sind in An­
fertigung von Zeitmessern in Radgestalt und von andern ver­
schiedenen Maschinen, so wie auch von Waffen. In dem Lande 
giebt es schwarze und rothe Füchse, Tuch, schöne Waffen 
aus Eisen, Geräthschaften aus Gold, Silber und Glas. Man 
nährt sich von Fleisch und Eiern der Vögel, von Fischen, 
Baumsaft und verschiedenen Getreidearten. Nördlich von den
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Orosu  kommen an dem Ufer des weissen Meeres
c\ «S

im Lande der N am isi weisse Bären und verschiedene

andere wilde Thiere vor; Eidechsen von der Grösse eines 
Hundes. Die Leute jenes Landes werden als sehr gross ge­
schildert, sehr geschickt in Anfertigung von Zeitmessern und
verschiedenen Geräthschaften aus Gold, Silber und Eisen. Die

*\ ’S ®s
Hauptstadt heisst Nemeshing — Mit diesen Bruch­

stücken wollen wir es fiir dieses Mal genug sein lassen. Nur
« S

hätten wir noch zu bemerken, dass unter Shi-jang

wohl Europa verstanden werden muss, welches bei den Chi­
nesen nach M orrison  S i yang  heisst. N am isi sowohl als 
Nemeshing scheint aus Himmu entstanden zu sein , das be­
kanntlich nicht auf die Deutschen allein zu beschränken ist. 
Die Eidechsen von der Grösse eines Hundes möchte man wohl 
als Robben erklären.

(Aus dem Bull. kist.-phüol. T. VIII. No. i ,  2.)




